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Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr abonniren. 
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f Ein anderer Aufſatz 
ge zum Gegenſtande 
ſachkundigen Erörterung, 
en neuen Berathung des 


Gegenſtandes durch den Landtag nicht unbeachtet 
bleiben wird. Endlich findet die „Unterrichts. 
und Prüfungsordnung der Realſchulen 
und der höheren Bürgerſchulen in Preußen“ vom 
6. Oktober v. J. eine beſonders die hiſtoriſche Ent⸗ 
wickelung des Verhältniſſes zwiſchen Gymnaſien 
und Realſchulen berückſichtigende Be ſprechung. Der 
Verfaſſer, welcher ſich mit der Geſchichte des deut 
ſchen Schulweſens genau vertraut zeigt und über 
die ſtreitigen Fragen mit der Gründlichkeit ſolider 
Erfahrung und wiſſenſchaftlicher Einſicht urtheilt, 
erklärt ſich im Prinzip und in allen Hauptpunklen 
mit der Ordnung vom 6. Oct. einverſtanden, ſehr 
anders als ein „Preußiſcher Schulmann“, der ſo 
eben in Danzig „Sechs Artikel“ wider jene 
Ordnung publizirt hat. Wir werden dieſe ſehr zus 
verſichtliche Schrift, welche ſich zum Retter der 
nationalen Bildung aufwirft, die Realſchul-Ordnung 
als eine Ausgeburt ideen« und kenntnißloſer „Re 
glementirerei“ brandmarkt, den Leſer mit einer Samm- 
lung recht origineller Einfälle über die Aufgaben 
der Schule und die Bedeutung der einzelnen Lehe— 
gegenſtände überraſcht, vor Allem aber ein kühnes 
Progromm der „allgemeinen Bildungsſchule“ der 
Zukunft entwirft, — wir werden dieſes ſeltſame 
Opus eines von „Ideen“ verwirrten und von per- 
ſönlicher Verbitterung verdüſterten Kopfes vielleicht 
noch näher zu betrachten Gelegenheit haben. 

„— Auch in der vergangenen Woche konnte man 
mit dem Befinden Sr. Maj. des Königs zufrieden 
ſein. Der Aufenthalt in der Luft, der gute Appetit 
und Schlaf find von dem wohlthaͤtigſten Einfluß auf 
die Kräfte und Stimmung des hohen Kranken. 

Sara Aus München wurde vor einigen Tagen der 
König liche Stabsarzt Dr. Koch zu einer Gonful« 
tation über den Krankheitszuſtand des Königs nach 
Sansſouti berufen. 

— Es beſtätigt ſich, daß der zur Zeit mit 
Urlaub hier anweſende Miniſter⸗Reſident in Braſilien, 
Legationsrath von Heydebrand und der Laſa, zum 
Miniſter⸗Reſidenten in Weimar und der Generals» 
Konſul für die Moldau und Walachei, Geh. Regie- 
rungsrath Frhr. v. Meuſebach, zum Miniſter⸗Reſi⸗ 
denten in Braſilien ernannt werden wird. 

— Nach den neueſten Beftimmungen werden in 
dieſem Winter während der Karnevalszeit keine 
Subferiptionebälle im Opernhauſe gegeben werden. 

. Stettin, 14. Jan. Nach hier eingegangenen 
brieflichen Mittheilungen iſt die Haffeiſenbahn An ⸗ 
gelegenheit nun fo weit gediehen, daß die Worarbeis 
ten den höchſten Staatsbehörden zur Begutachtung 
haben vorgelegt werden können. Was dieſe nun 
ſowohl, wie demnächſt der Landtag über dies ganze 
Unternebmen beſchließen, muß abgewartet werden; 
jedenfalls darf man auf einen günftigen Ausgang 
gefaßt fein, da die projektirte weitere Befeſtigung 
von Swinemünde ohne Eiſenbahn dorthin bedeutend 
an Werth verliert. 

Weimar, 13. Jan. Der Großherzog hat dem 
preußiſchen Major a. D. und Schriftſteller Dr. Beitzke 
in Kolberg das Ritterkreuz des Falkenordens verliehen. 

Wien, 15. Jan. Alle Geſetze find aufgehoben, 
welche die Israeliten von gewiſſen Gewerben, ins- 
beſondere vom Apothekergewerbe, von der Schant- 
wirthſchaft, von der Brauerei und Müllerei aus⸗ 
ſchloſſen, ſowie alle diejenigen, welche ihnen den 
Aufenthalt auf dem flachen Lande Galiziens und 
den Bergorten Böhmens, Ungarns, Kroatiens, 
Slavonjens, Banats, Siebenbürgens verwehrten. 

E peute courſirt hier das Gerücht, daß der 


Minifter des Innern, Graf Goluchowski, dem 
Kaiſer ſeine Demiſſion eingereicht habe, oder doch 
einreichen wolle. Ueber die Veranlaſſung zu dieſem 
Schritt gehen die Meinungen ſehr auseinander; zu« 
meiſt aber kommt man darin überein, daß ihm ſeine 
Stellung verteidet worden ſei, da es ihm nicht ver⸗ 
borgen bleiben konnte, daß er bei den Beamten ſehr 
unbeliebt iſt. 

Bern, 13. Jan. Der Nationalrath hat in 
feiner heutigen Sitzung die Petition der ſchweizeri— 
ſchen Bihöfe gegen die Lostrennung Teſſins von 
den lombardiſchen Bistbümern mit 75 gegen 14 
Stimmen zurückgewieſen. 

Paris, 14. Jan. Dem Vernehmen nach wäre 
Prinz Napoleon zum Groß-Admiral ernannt worden. 

— Die Kaiſerin hat dem General Dieu, der 
von ſeinen bei Solferino erhaltenen Wunden noch 
immer nicht hergeſtellt iſt und noch viel und 
ſchmerzbaft leidet, zu ſeiner Erleichterung ein 
Bett mit ſehr ſinnreicher Mechanik zum Geſchenk 
gemacht. g 

Paris, 15. Jan. Der heutige „Moniteur“ 
enthält den ſchon früher angekündigten Btief des 
Kaiſers an das Staatdminifterium vom 5. Januar, 
welcher, mit Vertrauen die friedliche Löſung der 
politiſchen Fragen hoffend, folgende Vorfchläge macht: 
Aufhebung der Wollene und Baumwollen » Steuer, 
allmählige Aufbebung der Zucker- und Kaffeeſteuer, 
energiſche Verbeſſerung der Kommunikationswege, 
Reduktion der Kanalzölle, Aufhebung der Prohibitiv⸗ 
zölle, Abſchluß von Handelsverträgen mit fremden 
Mächten. Der Kaifer hofft mit Unterſtützung der 
Legislativen auf eine neue Aera des Friedens. 

London, 14. Jan. Die heutigen Journale 
bringen eine Pariſer Korreſpondenz, nach welcher 
Frankreich England eine Kollektivnote an die Mächte 
vorgefchlagen hat, in welcher die Verletzung des 
Prinzips der Nicht⸗Intervention als casus belli 
dargeſtellt werden ſoll. England habe jedoch Ver⸗ 
pflichtungen von ſolcher Tragweite abgelehnt. — 
Die „Times“ ſagt, Oeſterreich habe auf eine An- 
frage Englands erklärt, es wolle keinen neuen italie» 
niſchen Krieg unternehmen, würde aber gegen Frank 
reichs Ungerechtigkeit proteſtiten, falls die Herzöge 
nicht reſtaurirt würden. — Der „Economiſt“ theilt 
mit, daß die Unterhandlungen wegen eines Handels, 
vertrages mit Frankreich in freihändleriſchem Sinne 
ſtattfinden. 

— Die „Morning⸗Poſt“ bringt an der Spitze 
einer ibrer Spalten beute Folgendes mit großer 
Schrift: „In Anbetracht des geſtiegenen und mit 
jedem Tage höher ſteigenden Handelsverkehrs zwi. 
ſchen England und Frankreich, und in Anbetracht 
der liberalen Tendenzen beider Regierungen, wird es 
beiden Nationen gewiß zur größten Befriedigung 
gereichen, zu erfahren, daß im gegenwärtigen Mugen 
blicke Unterhandlungen im Gange find, deren Ze 
die Abſchließung eines auf der breiten de te 
gegenſeitigen Vortheils baſirten Handelsvertrages | 5 

— Der Parifer Korrefpond. der A oft 
ſchreibt von Mittwoch Abends: „Ich habe rund 
zu glauben, daß die piemonteſiſche ens in 
formeller Weiſe auf die Some Sandi Anl: 
merkſam gemacht hat, die mit ton 
ber en N10 in Wien und Trieſt ſtatt⸗ 
finden, um den Papſt, den Herzog von Modena 
und die nespolitaniſche Armes mit verſchſedenen 
öſterreichiſchen Soldaten 3" verſehen. Dies iſt die 
Frage, welche die Kab nette von Paris und Tarin 
unmittelbar beſchaͤltigt. 


* 


Zocales und Provinzielles. 


Danzig. Der Dichter und Philo ſoph Novalis 
bat geſagt: Aſtronomie iſt eine Speiſe der Götter! 
Von dieſer Speiſe wurde auch vorgeſtern, Abends 
zwiſchen 6 und 9 Uhr, einem ſehr zablreich ver⸗ 
ſammelten Publikum im großen Saale des Gewerbe— 
hauſes etwas gereicht, und wir dürfen mit Zuver- 
ſicht hoffen, daß es ſich ſehr delectirt hat; denn es 
wurden zwei Vorträge aus dem Bereiche der Aſtro⸗ 
nomie, von denen jeder in ſeiner Art vortrefflich 
war, gehalten. Den erſten hielt Herr Prediger 
Müller. Derſelbe hatte die Geſchichte der Aſtronomie 
von ihren erſten Anfängen bis zu ihrer jetzigen Höhe 
zum Gegenſtande und zeigte, wie ſich aus der 
Sternanbetung die Aſtrologie und aus dieſer die 
aſtronomiſche Wiſſenſchaft entwickelt hat. Es war 
ein intereſſanter, ja man kann ſagen, poetiſcher 
Weg, auf welchem der geſchätzte Vortragende ſeine 
Zuhörer unter goldenem Licht der Sterne zu den 
Sonnenböhen des Geiſtes emporführte. Eine klar 
und überſichtlich angeordnete Mittheilung von hiſto⸗ 
riſchen Thatſachen wie eine höhere Weihe des Geiſtes 
welche ſich über den ganzen Vortrag verbreitete, 
verſetzte den Zubörer in eine erhöhte Stimmung und 
ſpannte ſeine Aufmerkſamkeit. Dieſer Stimmung 
wurde auch durch den zweiten Vortrag, welchen 
Her Dr. Gieswald über den Saturn hielt, im reich⸗ 
ſten Maße Rechnung getragen. Kenntnißreich und acht 
wiſſenſchaftlich batte derſelbe dennoch die hoch zu⸗ 
ſchätzende Eigenſchaft der Popularität und An— 
ſchaulichkeit, welche überdies durch zwei vorgezeigte 
Abbildungen befördert wurden. Wie der Gegenſtand 
des Vortrags erforderte, wurden die Zuhörer an 
zwei in Danzig geborene Aſtronomen, an Hevelius 
und Flemming, einen Schüler Beſſel's, erinnert. 
Beide baben um die Kenntniß, welche wir von 
Saturn beſitzen, große Verdienſte. Wer von den 


Zuhörern wäre bei dem Namen Hevelius nicht an 


das projectirte Denkmal erinnert worden, das dem 
großen Manne in ſeiner Vaterſtadt geſetzt werden 
fol?! Der für ihn begeiſterte Bildhauer hat ſeine 
Schuldigkeit gethan. Es liegt jetzt nur noch allein 
daran, daß auch andere Leute kühn und muthig an's 
Werk gehen. Indeſſen ſind wir der Hoffaung, daß 


die Angelegenheit, welche in den Händen der edelſten 


und umſichtigſten Männer unſerer Stadt ruht, in 
kützeſter Zeit die kräftigſte Förderung erfahren werde. 
— Um auf den Vortrag des Hrn. Dr. Gieswald 
zurückzukommen, veranlaßte der Schluß derſelben die 
Phantafie der Zuhörer zu der weiten und höchſt 
gewagten Reiſe nach dem Saturn. (Wir hoffen, 
daß Niemand der verehrten Zuhörer zurückgeblieben). 
Auf dem Saturn angekommen, wurden mehrere natur- 
hiſtoriſche und politiſche Fragen erörtert. Das Reſultat, 
welches ſich daraus ergab, mahnte aber die Säfte, 
welche durch einen fo großen Raum des Himmels 
ihre Reiſe gemacht, zur geliebten Erde zurückzukehren 
und zu lernen, wie ſchön es auf derfelben iſt. Hätten 
wir auch auf Anregung des Hrn. Vortragenden in 
uoſerer Phantaſie die weite Reiſe nicht gemacht, 
um, wie der verlorene Sohn reuig in's Vaterhaus, 
froh zu, unſerer treuen Mutter Erde zurückzu- 
kehren und hier manches holde Glück höher fhägen 
zu lernen: die ſchwungvolle Phantaſie und tief 
greifende Gelehrſamkeit des Herrn Doctors würde 
uns auch ohne dies gelehrt haben, daß es ein Glück 
iſt, auf der Erde zu leben, wo Genüſſe des Geiſtes 
uns weit über ihre Erdlichkeit erheben, 

— Während Herr Prediger Müller vorgeſtern 
Abend ſeinen Vortrag im großen Saale ds 2 
werbebauſes hielt, erhielt Herr Director Dr. Löſchin, 
der Ordner der Vortrage zum Bellen der Klein⸗ 
Kinder⸗Bewahr- Anſtalten, die Nachricht, daß in dem 
Hauſe einer jungen Dame in der Jopengaſſe Namens 
Fräulein Schmidt, welche bei dem Vortrag an- 
weſend war, Feuer ausgebrochen. Hr. Dr. Löſch in 
machte der ganzen Verſammlung davon öffentliche 
Anzeige, wodurch dieſelbe für den Augenblick eine 
nicht geringe Unrube ergtiff. Frl. Schmidt und 
einige andere Perſonen, welche in ihrer Nach barſchaft 
wohnten, verließen ſogleich die Verſammlung, wo⸗ 
rauf der Vortrag jedoch ungeſtört fortgeſetzt wurde. 


— In dem neu ausgebauten Königl. Bank- 
gebäude in der Jopengaſſe, entſtand, Sonnabend 
Abend ein Schornſteinbrand. Es hatte ſich der 
Glanzruß des ruſſiſchen Schornſteinrohres in Folge 
eines in dem Ofen der Portierſtube in Brand geſetzten 
gewöhnlichen Feuers entzündet. Fehlerhafte bauliche 
Anlage iſt nicht die Urſache des Brandes, ſondern 
die mangelhafte Reinigung. Der Schornſtein wurde 
unter Aufſicht der Feuern ir ausgebrannt. — In 
Folge dieſes Brandes hatıe ſich die Balkendecke des 
dritten Stockwerks im Nach arhauſe, dem Rentiere 
Schmidt gehörig, entzündet; das Schwelen der 


Balkendecke wurde aber erſt Nachts 11 Uhr bemerkt 
und von einigen herbeigerufenen Feuermännern ge— 


löſcht. Die Balkendecke iſt durch den in der gemein 


ſchaftlichen Brandmauer mit der Koͤnigl. Bank 
belegenen Schornſtein, deſſen Wangen gegen die 
Balkendecke hin, wie es in früheren Zeiten Gebrauch 
war, nur auf 24 Zoll Stärke aufgeführt find, 
in Brand gerathen. 


— Herr Profeſſor Eduard Hildebrandt hat 
der Innung der hieſigen Malermeiſter für die Wahl 
zu ihrem Ehrenmitgliede und das ihm überſandte 
Diplom ein liebenswürdiges Dankſchreiben zugehen 
laffen. Bei dieſer Gelegenheit erlauben wir uns 
zugleich zu bemerken, daß unſere erſte Mittheilung 
über dieſe Angelegenheit durchaus keine verfrühte 
war, als welche fie von einem biefigen Blatt be- 
zeichnet worden. Wir hatten fie aus der glaub⸗ 
würdigſten Duelle geſchöpft und konnten uns ver⸗ 
ſichert halten, daß der von uns für ihre Veröffent⸗ 
lichung gewählte Zeitpunkt gerade der rechte war. 


— Die Leipziger Verſ⸗Geſ. hat den in der 
Deſtillation des Brauherrn Steiff am 6. d. M. 
ſtattgehabten Brand bereits regulirt, und heute iſt 
mit dem Aufräumen des Gebäudes begonnen. Das- 
ſelbe hat nur im Janern durch Abſperren und 
Erſticken des Feuers gelitten, indem das Gewölbe 
eingeſtürzt iſt. Der Deſtillir⸗Apparat iſt mehren- 
theils geſprengt und untauglich geworden. Von 
den beim Brande verunglückten drei Arbeitern iſt 
der eine Namens Henſel an den Brandwunden 


geſtorben, dagegen befinden ſich die andern beiden 


Namens Kosmann und Klaps, wenngleich ſelbige 
längere Zeit beſinnungslos waren, gegenwärtig in 
der Beſſerung. 

— Heute Mittag ging das Pferd, mit welchem 
ein Spazierwagen beſpannt war, auf welchem ſich 
zwei Herten befanden, in der Langgaſſe nahe der 
Poſt durch. Das hintere Rad des Wagens zerbrach 
und ſo wurde derſelbe von dem ſcheu gewordenen 
Pferde bis zum Rathhauſe fortgeſchleift, alle zum 
Verkaufe aufgeſtellten Obſt⸗ und Blumen ⸗Stellagen 
umwerfend. Endlich gelang es einigen handfeſten 
Arbeitsleuten, dem Pferde in die Zügel zu fallen 
und es ſo in ſeinem Laufe aufzuhalten. Leider waren 
jedoch ſchon vorher die beiden Herren, welche den 
Wagen eingenommen, von demſelben auf die Straße 
geſchleudert und nicht unerheblich verletzt worden. 


— Der Zuhörerraum im Saale des Criminal 
Gerichts iſt ſeit einiger Zeit ſtets vom Anfang bis 
zum Schluß der Verhandlungen gedrückt voll, ſo 
daß faſt im wahren Sinne des Wortes Einer auf 
dem Anderen ſitzt. Die Zuhörer ſind meiſtentbeils 
Leute aus dem Arbeiterſtande, welche den Gang der 
Verhandlung ſehr aufmerkſam verfolgen. Jeden⸗ 
falls haben fie davon den Vortheil, daß fie ſich mit 
den beſtehenden Landesgeſetzen bekannt machen und 
ihren Sinn für die Befolgung derſelben ſchärfen. 
Man glaubt nicht, wie viel Menſchen es noch giebt, 
die rein aus Unkenntniß der beſtehenden Geſetze 
gegen dieſelben fehlen und ſich dadurch nicht ſelten 
bedeutende Strafen unbewußt zuziehen. 


— Die Tiſchler⸗ und Stuhlmachtrinnung zu 
Magdeburg bat an ſämmtliche Tiſchlerinnungen der 
Monarchie eine Petition an das Staatsminiſterium 
überfandt, mit der Aufforderung, nicht allein die · 
ſelbe zu unterſtützen, ſondern ſie auch — wie es in 
dem Beiſchreiben heißt — gleichfalls zu der ihrigen 
zu machen. Es wird darin gebeten: „Die Ver- 
ordnung vom 24. Juni 1856, den Betrieb der 
Bauhandwerker betreffend, fo weit dieſelbe uns be- 
rührt, wenn nicht ganz zurück zu nehmen, doch 
aber geneigteſt dahin ändern zu wollen: daß den 
Zimmermeiſtern die Arbeitsbefugniſſe dahin beſchränkt 
würden, daß ſie ſich der Anfertigung aller geleim- 
ten, durch Schlitz und Zapfen verbundenen oder 
mit eingeſchobenen Leiſten verſehenen und mit Zinken 
geſchloſſenen Holzarbeiten, ſofern zu denſelben Bretter 
und Bohlen verwendet werden, zu enthalten haben, 
ihnen die Beſchäftigung von Tiſchlergeſellen aber 
gänzlich zu unterſagen.“ 

— Nach den heutigen Berichten iſt der Weichſel⸗ 
Trajekt bei Mewe (Czerwinsk — Marienwerder) 
unterbrochen; bei Graudenz (Warlubien) und bei 
Culm (Terespol) per Kahn bei Tage; bei Thorn 
ſtarker Eisgang. Das Waſſer iſt 4 Fuß gewachſen. 


Carthaus. Seit einer Reihe von Jahren 
hat ſich der Rendant und Landwirth Stelter von 
hier mit dem Anbau, zeitweiſe ſogar von mehreren 
Hundert Kartoffel- Sorten befchäftigt und ein Lager 
von den vorzuglichſten wohlſch meckendſten, voll tra; 
genden und frühreifendſten Saatkartoffeln erzielt; 
jetzt ſtellt derſelbe zum Veckauf: Frühe Bisquit⸗ 


und frühe Surinam», neue Johannis-, rothe Topi. 


nambure, neue blasrothe Farinoſa- und blaue frühe 
Töplitzer Kartoffeln. 

Dirſchau, 16. Jan. Der ſeit vorgeſtern ein⸗ 
getretene Froſt, es find heute Vormittags 9 Uhr 
6 Grad, läßt die Hoffnung auf einen baldigen 
glücklichen Eisgang immer kleiner werden. eit 
3 Tagen ſteht das Eis hier wiederum ganz feſt 
und erſcheint für den fpätern Eisgang umſomebr 
bedrohlich, als das Eis bei einer Waſſerhöhe von 
19° 3" zum Stehen gekommen iſt. 

Elbing, 13. Jan. In der geſtrigen, der 
erſten diesjährigen Sitzung der Stadtverordneten, 
wurden die neugewählten Mitglieder der Verſamm⸗ 
lung eingeführt und verpflichtet. Demnächſt kon; 
ſtituirte ſich die Verſammlung durch die Wahl ihrer 
Beamten für das nächſte Jahr und wurden gewählt: 
zum Vorſteher Herr Oberbürgermeiſter a. D. Phil 
lips, zum Stellvertreter deſſelben Herr Kaufmann 
A. Tieſſen, zum Protokollführer Herr Kaufmann 
Simpſon, zum Stellvertreter deſſelben Herr Apo- 
theker Martens. — — Der diesjährige Eisgang 
der Nogat hat vielen Haſen das Leben gekoſtet. 
Als vorgeſtern der Waſſerſtand ſo hoch wuchs, daß 
die Fluthen des Stromes ſich über die jenfeitigen _ 
Ueberfälle in die Einlage und in die Zeyerſchen 
Ländereien ergoſſen, da ſah man Haſen in großer 
Menge ſich von denſelben nach allen Seiten flüchten 
und nach den Dämmen eilen. Hier waren ſie zwar 
vor dem Waſſer in Sicherheit, ſollen nun aber 
vielfach von den zahlreich dort anweſenden Leuten 
gegriffen und erlegt ſein. (E. A.) 

Braunsberg, 14. Jan. Heute gehen die 
Adreſſen ermländifcher Katholiken an den heiligen 


Vater und an Se. Königl. Hoheit den Prinz⸗Me⸗ 


genten von bier ab. Dieſelben haben über 22,300 
Unterſchriften erlangt, ein Ergebniß, das bei der 
geringen Seelenzahl der Diözeſe Ermland ſehr be 
deutend erſcheinen muß. 

Lyck, 12. Jan. Der Brauer Kowalzik aus 
Auguſtowo im Königreich Polen fand hier- zufällig 
feine ſeit 13 Jahren nicht geſehene Ehefrau, welch“ 
ſich hier vor länger als zwei Jahren wiederverhel“ 
rathet hatte. Der erſte Ehemann hat ſie zwar bös 
willig verlaſſen, iſt aber ſeiner Ausſage nach no 
nicht in eine zweite Ehe getreten. Auf ſeinen Ant 
trag wird feine: Frau, zweifelsohne auch deren, jehir 
ger Ehemann nach dem Strafgeſetzbuch zur Zucht 
hausſtrafe veruttheilt werden müſſen. 


Stadt- Theater. 

Geſtern wurde im Stadt. Theater Shakeſpeare's 
Intriguen Luſtſpiel: Die Bezäh mung der Wider⸗ 
ſpenſtigen gegeben und zwar nach der Deinhardſtein'⸗ 
ſchen Bearbeitung. Wir können uns mit dieſer 
Bearbeitung nicht ganz einverſtanden erklären Sie 
bekundet zwar Bühnenkenntniß, aber kein tieferes 
poetiſches Verſtändniß und vernichtet faſt die Grand 
Idee, den Lebensnerv des Meiſterwerks. Indeſſen 


iſt auch immer noch eine Trümmer eines Shakeſpeare 


ſchen Stückes vollkräftig genug, Geiſt und Herz der 
Zuſchauer auf das Lebhafteſte anzuregen. Daß dies 
in der geſtrigen Vorſtellung unſeres Stadt⸗Theaters 

geſchah, dazu that die Vertretung der beiden Haupt 
rollen durch Hrn. Oſten und Frau Dibbern ihte 
Pflicht und Schuldigkeit. — Es iſt jeder Ausfüßh ; 

rung einer Rolle in einem Shakeſpeare'ſchen Stücke 
ſchon ein bedeutendes Lob auszusprechen, wenn ſie 
richtiges Verſtändniß bekundet — ſelbſt in dem Falle 
einer unzureichenden Technik des darſtellenden Künſt“ 
lers. Von der Katharina der Frau Dibbern 
können wir indeß ſagen, daß richtiges klares Ver ⸗ 
ſtändniß der schwierigen Aufgabe und bewährte ſchau⸗ 
ſpieleriſche Gewandtheit Hand in Hand gingen. EE 
gewährte einen ächten Kunſtgenuß, zu ſehen, wie die 
Künſtlerin alle die pſy vologiſchen Vor⸗ und Ueber 

gänge in dem Character der Katharina zu einem 

Kunſtganzen verwob und zeigte, wie ſich aus einer 
tiefen Verworrenheit des weiblichen Gemüths det 
reine und klare Kern deſſelben heraus zu ſchälen 
vermag. In der Scene, welche der Dichter mit 
dem Lichte der edelſten weiblichen Natütlichkeit aus- 
geſtattet hat, erreichte auch die Leiſtung der vortreff 
lichen Künſtlerin ihren Gipfel und erzielte eine ſehr 
einſchlagende Wirkung beim Publikum. In gleicher 
Weiſe legte Herr Oſten als Petruchſo ein ſehr 
klares Verſtändniß für ſeine Rolle an den Tag. 
Der Petruchlo, wie ihn Shakeſpeare gezeichnet, if, 
der einzige vernünftige Menſch in dem ganzen Stücke, 
ein, mit feinem erſten Auftreten fertiger und con“ 

ſequenter Character. Die Verkebrtheit der Natul, 
in welcher er ſich eine Zeitlang der Katharina gegen“ 
über bewegt, iſt ja nur eine fingirte, weil er Ver“ d 
kehrtheit durch Verkehrtheit — Gift durch Gift 

toͤdten will ebenſo wie Portia bei der Gerichte ſcent 

den Buchſtaben des Geſetzes durch den Buchſtaben 


Fr 


Kinde biet und ſo dem Geiſt, der alle feine | 
r zur Wahrheit leitet, die Herrſchaft übergiebt. 


Derr Oſten an 

Zeichnung ee in feiner Darſtellung eine correcte 

Stelle, daß di Characters und vergaß an keiner 
erechnun e klare Beſonnenheit und die ſcharfe 

Die Rollen I Grundelemente deſſelben bilden. 

Frl. 8 Bianca und des Lucentio ſpielten 

und wa und Herr Kühn recht angemeſſen 


r 5 
ansprechend namentlich in ibrer äußeren Erſcheinung 
anzen — liebenswürdig. Zum Gelingen des 
ö gen aber auch die Herren Gerſtel, 


0 
d, Bartſch und Hellmuth, Collmer und 


Cabus wacker bei. 


ansicht az eitung. 
wurde im n Made] Eines Tages im Maͤrz v. J. 


n des Herrn i 
enge ; Hoffmann eine bedeutende 
ie Veen un Werthe von ctwa 40 Thira. vermißt. 
940 lag nahe, daß ein Diebſtahl verübt 
n Hr. Hoff geſtohlene Gut wieder zu erlangen, 
er ließ du mann ſeine Zuflucht zu einer Kriegsliſt; 


vor einige 2 
bat; vid Böck aus Verſehen Band mitgenommen 


„Wer hat Dir, 
— die Schachtel gegeben?“ — „„Eine 
ging dort der gaſſe“, antwortete der kleine 
— mit meiner Mutter, da kam die 
haft — * ſprach zu mir: Höre, du 
1 Herrn Sgr., trage einmal ſchnell dieſe 
hun, als ſie ab Hoffmann, Du haſt weiter nichts zu 
ch werde hier ſo lange warten, 

Herr Hoffmann ging hierauf 
nach der Stelle, wo dieſem die 
en; aber hier war keine Spur 
finden. Er troͤſtete ſich in 
She gute Weiſe das Seinige wieder 
wieder in derſelb N am mäcften Tage erſchien aber 
in feinem Laden en Bandongelegenheit eine juͤdiſche Frau 
wiſſen Wirtwe —— ſprach; „Ich habe von einer ge⸗ 
polski ein paar Ellen Band gekauft; 

die paar Ellen fein konnten von dem 


2 


befürchte, daß 


d 
nicht deren worden iſt in Ihrem Laden; ich 
ehmen Sie ickelt werden in unangenehme Geſchich ten. 
kauft dab 1 den Band umfonſt, den ich ge⸗ 
daß öffentlich, baares Geld; ich will aber auch noch, 
ich rein bin namhaft gemacht werde die Diebin, damit 
machte Her von dem Verdacht.“ In Folge deſſen 
dörde ner, Hoffmann von dem Vorfall der Polizei⸗Be⸗ 
ernehm 4 ge, und die Opolski wurde augenblicklich zur 
fie ſcharf * vorgeladen. Da geſtand ſie auch, nachdem 
welche de uf's Korn genommen, daß fie die Perſon ſei, 
einen klein Band aus dem Laden geſtohlen und ihn durch 
* nen Knaben zurück geſchickt habe. Es wurde 
don dem vorgefallenen erheblichen Diebſtahl der 
s⸗Anwaltſchaft Anzeige gemacht und die Anklage 
die Opolski erhoben. In mehreren Aud ienz⸗ 
wegen en, die im Laufe des vorigen Sommers und Herbſtes 
ande dieſer Angelegenheit von dem Criminal Gericht 
re waren, erſchien die Opolski jedoch nicht. Statt 
. Erſche ärztliche Atteſte, welche die Unmoͤglichkeit 
5 einens vor Gericht aus Krankheitsrückſichten 
* en. Am vorigen Donnerſtag endlich erſchien fie 
Gelichl eigener Perſon vor den Schranken des Criminal⸗ 
und ft 6. Die Angeklagte, eine Frau von 29 Jahren 
— abi Jen Körperbau, hatte ſich geſchmackvoll coftü- 
* 5 ic er ihr Geſicht ziemlich verhuͤllt; auch drehte ſie, 
ſcharf 4 von Perſonen aus dem Zuſchauerraume 
zu. In d Auge gefaßt zu werden) dieſem den Rücken 
ren rn gu Augenblicke, als die Verhandlung be⸗ 
Gerichtshof ging dem Herrn Vorſitzenden des hohen 
5000 A ein Schreiben zu. Dieſes war von der 
es der 9 ſt verfaßt. Da es zur Sache gehoͤrte, ſo las 
laut vor. Es enthielt Worte 
Er Bohe — hieß es, 
zoch einmal erbarmen und. fie frei» 
e * N wirklich n Ein 
wohlverdiente Strafe empfangen 5 = 


nicht, daß fie auch zum dritten ig ſei 
a Mal 8 
puede e Geristshofte, würde 17210 ea ei 
nder ehen einer ung f 
werdigen und erhoͤren. — Rachen be d een 
erleſen und der Angeklagten das Won — 


. 2 2 ..* ur i 

KH unfehundig bin. Freilich habe ich . 
Pi ber ehen geſagt, daß ich den Diebſtahl began⸗ 
Polize der ich babe das nur aus Furcht gethan. Der 
ich do Sergeant Herr Paragnings drohte mir, daß 
ads nn. Stelle feſtgenommen würde, wenn ich nicht 
2 N. ich den Diebstahl begangen.“ — Hierauf 
nom er Domnificat Herr Hoffmann als Zeuge ver⸗ 
e und eine Zeugenausſage von deſſen Schwägerin 
ir Bade de welche während des verübten Diebſtahls 
gegebene Herrn Hoffmann beſchaͤftigt war und ſich 
dem dort ig in einer ſaͤchſiſchen Stadt befindet, wo fie 
— — igen Gericht ihre Wiſſenſchaft über die ihr bes 
verleſen mſtande des Diebſtahls zu Protokoll gegeben, 
tei mit ad ſodann der kleine Knabe, welcher die Schach: 
faaı alben in dem Laden abgegeben, in den Gerichts⸗ 
Senſation 5 Das Erſcheinen deſſelben erregt allgemeine 

m Zuhoͤrerraum. Er iſt noch ſehr klein, aber 


ertheilt ward, ſprach ſie: „ich kann — Entgegnung 


er nimmt in ſeiner aͤrmlichen Kleidung mit einer großen 
Dreiſtigkeit ſeinen Zeugenplatz vor dem hohen Gerichtshof 
ein. Anſtatt der ſonſt üblichen Fragen, welche an jeden 
Zeugen gerichtet werden, pruͤft der Herr Vorſitzende, wie 
weit das Unterſcheidungsvermoͤgen des blutjungen Zeugen 
norgerüͤckt iſt in folgender Weiſe: 


Vorſitzender. Wie heißt Du? 

Knabe. Guſtav Mach. 

Vorſ. Wie alt biſt Du? 

Knabe. Neun Jahre. 

Vorf. Gehſt Du in die Schule? 

Knabe. Ja, bei Herrn Staberow 

Vorſ. Wie heißt das achte Gebot? 

Knabe. Du ſollſt nicht falſch Zeugniß reden 
wider Deinen Naͤchſten. 

Borf. Wie heißt das vierte Gebot? 

Knabe. Du ſollſt Deinen Vater und Deine 
Mutter ehren ꝛc.! 

Vorſ. Was fuͤr ein Stoff iſt das, aus welchem 
Dein Rock gemacht ift? 

Knabe. Tuch. : 

Vorſ. Kannſt Du auch leſen. 

Knabe. Ja . 

Borfi (indem er dem Knaben ein Buch in 


die Hand giebt). 
doch einmal etwas vor. 

Der Knabe lieſt hierauf mehrere Säge mit vollſtaͤn⸗ 
diger Gelaͤufigkeit, und der Herr Vorſitzende erklart, daß 
man wohl nach dieſer Prüfung über die Unterſcheidungs⸗ 
fähigkeit des kleinen Zeugen vollſtändig im Klaren ſein 
konne, worauf dieſer von ihm aufgefordert wird, Alles 
zu erzählen, was er noch don ſeinem der Frau Opolska 
für 1 Sgr. verrichteten Botendienſt wiſſe. Derſelbe er: 
zählte hierauf den ganzen Vorgang mit großer Genauig⸗ 
keit und erweckt durch die Beſtimmtheit feiner Ausfage 
im Zuhoͤrerraume allgemeine Theilnahme und Bewunde⸗ 
rung. Der Herr Vorſitzende forderte ihn dann auf, ſich die 
Frau doch noch einmal recht genau anzuſehen, ob ſie es denn 
auch wirklich geweſen, die ihm die Schachtel mit Band gegeben. 
„Ja“, ſprach dieſer darauf, „ſie iſt es; ich erkenne ſie 
genau wieder; fie trug dumals wie beute eine ſchwarze 
Kappe auf dem Kopfe, aber kein Umſchlagetuch, ſondern 
einen Mantel.“ — Nach vollendeter Beweisaufnahme 
machte der Herr Staatsanwalt ſeinen Strafantrag und 
der hohe Gerichtshof zog ſich zuruck und hielt eine längere 
Berathung. Erwartungsvoll ſah die Angeklagte ihrem 
Schickſal entgegen. Das fie treffende Urtheil kam ihr 
jedenfalls unerwartet. Es lautete wegen des bedeutenden 
Werthes des geſtohlenen Gegenſtandes und weil ſie ſich 
im wiederholten Ruͤckfalle befand, auf 2 Jahre Gefaͤngniß, 
Ebrenverluſt und Stellung unter Polizei-Aufſicht, beides 
auf die Dauer von 4 Jahren. Als die Angeklagte dieſes 
Urtheil hoͤrte, warf ſie ſich auf die Kniee, umklammerte 
den vor der Anklagebank ſtehenden Pfeiler und flehete 
unter einem furchtbaren Thraͤnenerguß zu dem Gerichtshof 
wie zu einer Gottheit um Gnade und Erbarmen, indem 
fie in ſcheinbarer Reue geftändig war. Wie die Flehende aber 
das ſiebente Gebst nicht recht gelernt und auf dieſe Weiſe 
ihre Begriffe über das Mein und Dein ſehr unentwickelt 
waren, ſo bewies ſie auch durch ihr unzeitiges Flehen 
und Bitten, daß ſie nicht gelernt, was fuͤr eine Bewandt⸗ 
niß es mit dem ſtrengen unbeugſamen Recht hat. Denn 
während ſie vielleicht noch eine Beruͤckſichtigung ibrer 
furchtbaren Lamentation hoffte, traf ſie ein neuer Don⸗ 
nerſchlag. Es wurde namlich von dem hohen Gerichts- 
bof ihre ſofortige Verhaftung angeordnet. Als fie das 
hoͤrte, warf ſie ſich lang auf den Boden hin und erhob 
ein furchtbares Geſchrei und Geweine. Nur mit großer 
Mühe vermochte ſie abgefuͤhrt zu werden. Ihre Jammer⸗ 
laute halten zu kläglich durch die langen Gänge des Gerichts, 
gebaudes und erinnerten an den Ausſpruch des Dichters: 

„Denn alle Schuld raͤcht ſich auf Erden.“ 


Nun, ſo lies uns 


Die Erbin. 
Novelle von Theodor Mügge. 
(Fortſetzung.) 


Alfeld hatte kein Wort zu dieſem Gezänke geſagt 
et nöthigte ſeine Gäſte jetzt zu dem wohlbeſetzten 
Tiſche, an welchem nun jeder vermied, Gegenſtände 
zu berühren, die den Andern wißfältig fein könnten; 
aber es dauerte nicht lange, ſo waren dennoch die 
Dinge, welche alle Herzen erfüllten und alle Leiden⸗ 
ſchaften aufregten, der Inhalt des Geſprächs, dem 
Lembek allein ſich entzog, indem er dem Fräulein 
ſeine ganze Aufmerkſamkeit zuwandte oder wenn er 
ſich hineinmiſchen mußte, es auf eine fo beſonnene 
und würdige Weiſe that, daß fein Belſpiel nicht 
ohne Einwirkung blieb. 

Am Nachmittage war Lembek allein mit Ida. 
Er hatte die Geſellſchaft der drei Herren aufgegeben, 
welche beim Glaſe ihre Seſpräche fortſetzten, und 
traf die, welche er ſuchte, im Garten auf- und 
niedergehend. 

„Ich will Ihnen Lebewohl ſagen,“ begann er, 
„damit die letzte Minute mich nicht überraſcht.“ 

„Wollen Sie uns ſchon jetzt und fo eilig ver⸗ 
laſſen?“ fragte fie überraſcht. 

„Die Sonne ſinkt,“ erwiederte er, „in einigen 
Stunden wird es Nacht ſein und mein Weg iſt 
dunkel.“ . 

„Laſſen Sie ihn von einer neuen Sonne be. 
ſcheinen, damit er hell werde,“ ſagte fie bedeutungs⸗ 
voll und lächelnd. 0 


1 „uad woher ſoll das Licht kommen?“ fragt 
Lembek. 
Ida antwortete nicht. Sie ging neben ihm 
einige Schritte und fuhr dann fort: „Wann wer- 
den wir Sie wiederſehen?“ 


rief ſie, den Kopf zu ihm aufhebend. „Aber wie 
ſoll ich es deuten? Iſt es Ihre Abſicht etwa, da 
hinaus zu ziehen?“ Sie hob die Hand und deutete 
nach Süden. 

„Nach Kiel,“ ſagte er. 

„Warum dahin?“ fragte fie lebhaft: 

„Auf meinen Poſten. Ich gehöre zur Landes | 
Verſammlung. 

„Und iſt das die rechte Stelle? Es wird dem 
armen Onkel ſehr wehe thun, wenn er es hört⸗ 
Er hat Anderes geglaubt und Scheden — haben 
Sie mit ihm geſprochen?“ 

„Nein,“ ſagte Lembek, „nur Ihnen mache ich 
das Bekenntniß, weil ich weiß, daß ich es darf.“ 

„Und warum ich, warum mir.“ 

„Weil Ihr Herz Ihnen ſagen wird, daß ich muß.“ 

„Nein,“ erwiederte ſie, „mein Herz ſagt mir 
das nicht. Ich kann es nicht ändern, aber wenn 
ich es vermöchte, würde ich Sie zurückhalten.“ 

Er hielt ihre Hand feſt und fühlte ſie leiſe 
zittern. — „Ich danke Ihnen für dieſen Antheil,“ 
fagte er, „der mir wohlthut und doch den Abſchied 
ſchwerer macht.“ 

Eine Thür klierte in der Ferne. — Scheden 
und der Kaufmann aus Sonderburg traten auf den 
Altan, lachend und ſprechend. 

„Ich werde morgen in Braunsholm fein, um, 
da ich mündig bin, mein Eigenthum in Beſitz zu 
nehmen,“ fagte ſie, ſich niederbeugend und eine 
Frühlingsblume vom geſchützten Beete brechend. — 
„Roth und weiß, das ſind meine Farben; ich reiche 
fie Ihnen zum Andenken und Lebewohl, wenn es 
ſo ſein muß.“ Sie gab ihm die Blume, blickte 
lächelnd zu ihm auf und, ihre Hand zurückziehend, 
weil ſie ſah, daß der Etatsrath ihnen entgegenkam 
fügte ſie leiſe hinzu: „So leben Sie denn wohl, 
wenn es ſo ſein muß.“ 

„Warum gehſt Du denn nicht mit?“ fragte 
Scheden beluſtigt, als er Lembek erreicht hatte, der 
ſtehen geblieben war, während Ida durch einen 
Seitenweg dem Hauſe zuging. „Was haſt Du mit 
ihr gehabt? Streit? — Streit mit einem hübſchen 
Madchen iſt das Beſte, was ein Mann ſich wünſchen 
kann, weil er Bürgſchaft erhält, daß er ihr nicht 
gleichgültig iſt. Aber bei alledem iſt es gut, das 
ich Dich habe, um als Gefangener Dich fortzu⸗ 
ſchleppen.“ Er nahm ihn beim Arme, führte ihn 
mit ſich fort und rief dann lachend: „Alfeld iſt 
ganz ſelig, daß Du wieder da biſt und ſelbſt dieſer 
Narr, der Nielſen aus Sonderburg, hat eine merk⸗ 
würdige Zärtlichkeit für Dich gefaßt. Er will Dich 
durchaus mitnehmen, um Volksreden zu hören.“ 

„Ich fürchte,“ erwiederte Lembek, „er wird den⸗ 
noch gehen müffen ohne mich.“ 

„Das meine ich auch,“ fuhr der Etatsrath fort, 
„denn Du baſt hier Beſſeres zu thun.“ 

Sie waren auf die Höhe gelangt. Nebel um⸗ 
wölkte die Seeküſte, aber in der Ferne glänzte 
Sonnenſchein. Auf der Landſeite lag das Gewimmel 
der kleinen Thaler und Senkungen im bläulichen 
Duft des nahen Abends, von hellem Licht durch⸗ 
zogen, das röthlich an den Waldkuppen und Hügeln 
hing. a 
„Wie das lieblich und friedensvoll ausſieht,“ 
rief Scheden. „Es iſt ein beneidenswerthes Loos, 
auf dieſen grünen Höhen zu wohnen, reich und an« 
geſehen zu ſein und feinen Wohlſtand im Schod ße 
eines ſchönen Familienglüdes zu mehren. Du haſt 
eine Zukunft vor Dir, Heinrich, nach welcher man- 
cher Fürſt jetzt feine Hand ſebnſüchtig ausſtrecken 
möchte.“ 

„Möglich, daß Du Recht haſt,“ erwiederte dembek. 

„Wirf es nicht in das zweifelvolle Reich der 


„Du darfſt nur 
f und Du 


nd kein 
echten 


„Ich weiß es nicht. Vielleicht niemals.“ 


„Niemals!. Das iſt ein ſchreckliches Wort,“ 


Möglichkeiten,“ ſagte Scheden. 
wollen und ſie faͤllt Dir von ſelbſt zu, 
wirſt wollen, denn Du biſt kein Träumer u 
Schwärmer, zwei Eigenſchaften, die dem 
Deutſchen immer ankleben.“ : 
ä „So meinft Du, daß ich unecht ſei, 
embek lachend. 1 
„Du diſt ein Kind der Gene dog der 
Etatsratb, „und in Angeln lebhaft eg jeder Menſch 
ein Kaufmann iſt, der in der Wige ſchon das 
Die klugen Leute da unten in den 

ſruchtbaren Gründen wiſſen recht gut, was es beißt, 
ſo und ſo viel Pflüge Land beſitzen, und jeder von 
Fingern her, was Alfelds' 


„antwortete 


Rechnen lernt. 


ihnen zählt Dir an den 


kann, wenn es in die rechten Hände fällt“ 
„Es öffnen ſich jedenfalls manche dazu.“ 
„Aber die Deinigen ſind die nächſten und ohne 
Zweifel die beſten. Du wirſt doch nichts dagegen 
heben?“ fragte er laut lachend. (Fortſ. folgt.) 


flleteorologiſche Beobachtungen. 
I. Beben tterftand Shams Wind 


miter | 
I mYreien und 
n,Reaum 


n 
Par. Linien. 


Wetter. 


343,26 — 48 Suͤdl. ruhig, bewoͤlk. 


341,96 — 8,2) do. mäßig, hell. 
34109 ( 3,5 do. do. do. 


Wandel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend 14. Jan. In der erſten Woche 
d. J. waren die Zufuhren an unſerm Kornmarkt wegen 
der bodenloſen Wege ſo geringfuͤgig, und die Stimmung 
der Käufer war fo gleichgültig, daß davon nichts weiter 
als eben dieſes zu melden iſt. In d. W. ſtiegen die Zu⸗ 
fuhren faft auf 200 Laſten Weizen, Einiges wurde auch 
vom Speicher gemacht. Fuͤr feine Gattungen war der 
Markt ſehr feſt, für mittle durchaus nicht hoͤher und für 
ordinaire flau. Feiner 136pfd. Weizen wurde zu 85 bis 
86 Sgr. pro Scheffel gemacht; hochbunter 134pfd. zu 
81 bis 83 ½ Sgr.; dunkler glafiger 131. 33pfd. zu 77 
bis 80 Sgr.; bunter 126. 30pfd. zu 70.72% bis 76 Sgr. 
Rother 130. 35pfd. wurde mit 70 bis 76 Sgr. bezahlt. 
— Roggen wurde von Konſumenten ſchwach gekauft und 
erlitt kleine Schwankungen. Nach Neujahr wurde auf 
51%, dann auf 50% Sgr. für 125pfd. geſchloſſen, jetzt 
aber bewilligte man für die ſchweren 130. 3lpfd. Gat⸗ 
tungen wieder 517 Sgr. bei 125pfd., fuͤr jedes Pfund 
% Sgr. mehr, und für die leichten 51 Sgr. bei 125pfd. 
Die Großhaͤndler ſcheinen durchaus abgeneigt, uber dieſe 
Preiſe hinauszugehen. — Kleine Gerſte fand bei mäßiger 
Zufuhr geläufigen Abſatz an die Brauereien; 106 . 13pfd. 
nach Farbe und Gewicht 39 bis 44 Sgr. Große 117. 
19pfd. von feiner Beſchaffenheit wird für England zu 
52 ½ bis 54 Sgr. genommen, für mittle 110 - 14pfd. giebt 
man 43 bis 48 Sgr. — Die kleine Zufuhr von Hafer 
iſt gut zu laſſen; 70. Sopfd. 25 bis 28 Sgr. — Ebenſo 
Erbſen; Futter: 51 bis 52½ Sgr. Koch⸗ 54 Sgr.; 
feine 55 bis 57 Sgr. — In v. W hatten wir von 
Spiritus 500 Ohm Zufuhr, für welche der Preis von 
15% bis 15% Thlr. ging; in d. W. 600 Ohm die von 
15 ½ auf 16 Thlr. gingen; zuletzt wurde 16% für 8000 Tr. 
gemacht. Die Hauptkaͤufer waren Konſumenten, doch 
wurde von Großhändlern vermuthlich zu Dedungen auch 
Einiges gekauft. Eine Anregung wurde durch die erhöhte 
Steuerboniſikation gegeben, die auf verſtärkte Fabrikation 
und erleichterten Abſatz an das Ausland einwirken wird. 
— Die Felder ſind meiſtens von Schnee befreit, doch 
ſchadet das Bloßliegen der Saaten nach dem Dafuͤrhalten 
unſerer Landwirtde noch durchaus nichts. Jetzt trockener 
Froſt von 4 bis 8e R. 


Boͤrſenverkäufe zu Danzig am 16. Januar: 

456 Laſt Weizen: 133—34pfd. fl. 492, 133pfd. 
— 490, roth fl. wu 1 1 465. 0 
o Laſt Roggen: fl. 306 pr pfd. 

Laſt Gerſte: 118pfd. gr. fl. 318, 104 —5pfd. kl. fl. 2 

3 Laſt w. Erbfen: fl. 321-324. 


Schiffs: Nachrichten. 
Den 15. und 16 Januar: 
Nichts von See paſſirt. Wind W. In Frachten nichts 


geſchloſſen. 


ourfe zu Danzig vom 16. Januar: 

BRD. x 5 . 53 M. Br. 197% Ed. 197 gem. — 
Hamburg». 2% „ „„ — „ 149 ½ 
Warſchau . . 8 T. „ — „ Ne rn STH 
Wpr. pfandbr. 3% J „ 81% u 81½ „ 

e do. 4 % „ 90 4 7 N n 

34% St.⸗Schuldſch. „ 84 — 85 
5% Staats⸗Anleihe . „ 105 „ 10% „ 
47. N do. * 1 = 1 
Pr. Rentenbriefe. . „ 92 " 


Angekommene Fremde 
Im Engliſchen Hauſe: 
Hr. Rittergutsbeſiger Baron v. Lowenklau a. Goͤhra. 
Die Hrn. Kaufleute Heimann u. Heyne a. Berlin, 
Prochownick a. Frankfurt a. M., Wendorff a. Stettin 
und Dorweiler a. Duͤren. 
Walter 's Hotel: 

; Die Hrn. Kaufleute Moſer u. Weſel a. Berlin und 
Ulrich a. Station Empel. Die Hrn. Gutsbeſitzer Rothe 
a. Graudenz und Frankenſtein a. Schlaiſchen. Hr. 
Rechtsanwalt Kummer a. Breslau. 

Hotel de Berlin: 
Hr. Kreisbaumeiſter Biſchoff a. Carthaus. Hr. 
Regierungs-Aſſeſſor Wülfing und Hr. Privatier Fuͤrſten⸗ 


Güter werth ſind und was Braunsholm n a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute: Mayer a. Creuznach 


iel i * 
fl. 485 Trauerſpiel in 5 Acten von 5. 


ol 

| 

181 

1 L 
—_— II 00 


. 
. 
5 


Bekanntmachung. 
Die im Neuſtettiner Kreiſe, Cösliner Regierung 
Bezirk, gelegenen, dem Herrn Ober Präſidenten 
Freiherrn Senfft von Pilſach gehörigen Gift! 
welche mit fpecieller Angabe der qu. Flächen nach. 
ſtehend aufgeführt ſind, ſollen von Johanni 1860 
an, im Wege der Submiffien einzeln oder beliebig 
verbunden verpachtet werden. i 
I. Gramenz. Pachtperiode von 1860 bis 1878 
enthält an Hof- und Bauſtellen 45 Mrg. ie) 
* 133 


und Gieſe a. Ham burg. Die Hrn. Fabrikanten Weiſe 
a. Ruhr und Stengelbaum a. Wuͤrzb urg. 
Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Pappe a. Apolda, Brahl a. 
Dresden, Rabinsky a. Berlin, Pohl a. Leipzig, Winkler 
a. Stettin, Hartmann a. Magdebur 9, Schiebold a. 
Halberſtadt, Freudenberg a. Halle und Kiesler a. 
Nordhauſen. gi 

8 Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Barth a. Apol da, Gräfenheim 
a. Leipzig und Loͤwenthal a. Berlin. Hr. Rentier 
v. Collas a. Neuſtadt. 


16 
5 


Hotel de Thorn: 8 Tu - een MM 

Hr. Fabrikant Helmke und die 4 dern. Kaufleute Acker. 3287 103 
Haarbrüder u. Holzhorn a. Berlin. pr. Kaufmann Wieſen 1052 23 
„ Sung 0% n 


Klein a. Elbing. Frau Buchhändler Eiſenhauer a. 
Bromberg. Hr. Fabrikant Herzberg a. Leipzig. Hr. 
ohlſ 


Wegen, Gräben und 
Gewaͤſſern . 214 = 158 
4 Summa 4780 Mrg. 48 DR 

Auf dieſem Gute befindet ſich eine Zuckerfabrik, 
II. Raffenberg. Pachtperiode von 1860 bis 1878. 
enthält an Hof: und Bauſtellen 19 Mrg. 38 [IR 

2 29 


Ober⸗Inſpe 


885 


ctor Koͤrtje a. B 

EP 

De 
(Einge ſandt.) 


Frau Dirertorin B. Dibbern. 


bau. 


i Gatten 5 70 F 
Hier bring’ ich Dir aus reinſtem Triebe £ Ben 710 % aus EL A 
In Verſen meinen Beifall dar; „ Huͤtung 108 0 A ; 
Du pflegft die Kunſt mit großer Liebe‘, Wegen c. 387 = 13 B 


Summa 3230 Mrg. 158 DR 
III. Ernsthöhe. Pachtperiode von 1860 bis 1880. 
enthält an Hof- und Bauſtellen 9 Mrg. 8 DREH 7 
10 


Du leiteſt ſelbſt die Künſtlerſchaar. 


Dir hat Natur ein Gut verliehen, 
Dias ſie nur Wenigen gewährt, 
Sie ließ in Schönheit Dich erblühen, 


F : 110 x 

i . „Acker. . 1600 ũ j 65 
Die noch durch Bildung ward verklärt. „„ Wieſen 179 161 ͤ 
h : . 2 Hütung a; 132 „ 0 
Doch höher ſteht das himmliſch Schöne „Wegen ꝛ c. 61 = 5 


Das Deine Kunſt ſtets neu erſchafft; 


— — 

\ . Summa 1835 Mrg. 121 Rth⸗ 

Der holden Rede Zaubertöne 9 Us 
Bewähren ihre Wunderkraft. 

N Dein Spiel zeigt volles, warmes Leben, 


V. Hasendanz. Pachtperiode von 1860 bis 1884. 
enthält an Acker . . 1158 Mrg. 59 [RE 
= Wien... 185 35 — = 

„ Huͤtung 47 106 ® 
Wegen ie 61 147 E i 
Summa 1452 Mrg. 107 th. 


V. Schoffhütten. Pachtperiode von 1860 bis 1884. 
enthalt an Hof- und Bauſtellen 4 Mrg. 170 [IR 
2 Garten „ „ 1 N 1 
„ Acker 120 = , 
zer Wieſen 199 - 107 , 
„ Hütung, 2... 57 = 150 = 
„Wegen de. 3 BI Te |) 5 


Summa 1529 Mrg. 80 [Rt 
VI. Zechendorff. Pachtperiode von 1860 bis 1880. 


enthält an Hof: u. Bauſtellen 4 Mrg. 119 U⸗Nth . 
„ Sarten 25 8 18 Oo, 


Bon Uebertreibung bleibſt Du fern, 
Das Höchſte ſuchſt Du zu erſtreben, 
Drum zollt Dir Jeder Beifall gern. 


SSN 


ER 
Statt Theater in 


Dienflag, den 17. Januar: ( 4. Abonnement No. 15.) 
Die glücklichen Inſeln. 


Luſtſpiel in 1 Act von Wachenhuſen. 
Hierauf: 


Die Anna⸗Liſe. 


v 


E 

4 

Schauſpiel in 5 Akten von Herſch. 0% „ 
Mittwoch, den 18. Januar. (4. Abonnement Nr. 16.) . an ON er. 
Gaſtſpiel der Frau Bethge⸗Truhn, e DDR 7 „ 61 Pen 
vom Großherzoglichen Hoftheater zu Schwerin. „ Wegen e 45 20 1 


— . 
Summa 1389 Mrg. 19 [J ⸗Nth. 

N Der Acker dieſer 6 Güter beſteht nach land- 
(Frau Bethge⸗Truhn: Thus nelda, als erfte Gaftrolle.) ſchaftlicher Taxbonitirung großentheils aus Weiz“ 
Die Direction. und Gerſtboden. Nur ungefähr ein Reuntel it 

enſionäre finden ſofort freundliche Aufnahme | von leichterer Beſchaffenheit. { 
Jopengaſſe 63. Unter den Wieſen find 1600 Morgen Rieſel“ 
Fein gemahlenen franzöſiſchen] "NS amchen Güter ſind mit guten Joven⸗ 
Düngergyps verkauft U. empfiehlt tarien verſehen, 5 — in ee 5 
zum billigſten Preiſe tionen bewirthſchaftet. „ 
W Wirthschaft, Die hinterpommerſche Eiſenbahn iſt von den 
Gerbergaſſe No. 6. Stationsorten Coͤslin und Schievelbein aus, ſowohl 


mit Neuſtettin als mit Gramenz durch Chauſſeen 
1 Die verbunden, während der Weg von dem Stations“ 
Schafböcke zu Boldebuck ene Belgard nach Gramenz und Neuſtentin zwat 
ſollen am 7., 8. u. 9. Februar] näher, aber nur theilweiſe hauffirt iſt. 1 
d. J. verkauft werden; an jedem der genannten Die Pachtbedingungen find nicht (wie anfanglich 
Tage von Mittags 12 Uhr an. beſtimmt worden) vom 20. d. ſondern erſt vom 
Der Preis if: x n r, 15. k. M. ab, in dem Burcau des Herrn Zuftig‘ 
Am Iften Tage pro Stück 20 Lod'dr. Raih Ju fin Neuftettin, ſowie in der hieſigen Guts“ 
Den 10 Kanzlei eiszuſehen. Pachtluſtige wollen ihre 
Pachtgebote 5 
a . bis zum 25. Mai d. J. } 
durch ihre beſonderen Vorzüge bereits genügend] mit der Aufſchrift: „Submiſſionsgebot für 9 
bekannt, iſt ſtets zu bober bei W old. verfiegeit an den Herrn Juſtiz Rath Ju ſſt in 
Devrient Nachflgr., C. A. Schulz, Neuſtettin franco gelangen ſaſſen, und den Nachweis 
Buch- u. Kunſt handlung in Dang, Langgaſſe 35. ihres Vermögens wie ihrer landwirthſchaftlichen 


N in kleinem be» Qualificationen gefälligſt beifügen. 
Boſton⸗Tabellen an ann 


Gramenz, den 12. Januar 1860. 
in der Buchdruckerei von Edwin Groening. 


Die Gutsverwaltung. 


Der Fechter von Ravenna. 


3. seg - . . 5. 
— ä ũ— ſ＋ʒƷæͥů—„ 
| Alexandre’s patent. Cement Feder,“ 


x A 
i Berliner Börfe vom 14. Januar 1860, 
Sf. tien Fe ana Sb: 3. Brief. Geld. 30. Brief. Gele 
Pr. Freiwillige Anleihe e 44 100 99 Pommerſche Pfandbrief. 4943 941 Pommerſche Rentenbriefſfſe 4 931 92 
Staats- Anleihe v. 189 51045] , Voſenſche deo... 4 — 100. Poſenſche „„ 
Staats- Anleiben v. 1850, 52, 5 4,55,5 7,50 4 | 9951 995] do. do. 433 — | 894 Preußiſche N net or: rg 
do. v. 1858 44 198 998] do. neue do. [44 | 87% Preußiſche Banks Antheite Scheine. ... 44 — 12 
do. v. 18588. [4 — 931] Weſtpreußiſche do.. [35| 824 — Oeſterreich. Metalliques 5 — 54 
Staats⸗Schuldſcheine . 37 844 — do. do 4 904 — do. National⸗An leihe 5 60 7 
Prämien ⸗ Anleihe von 1855. 3113 — [Danziger Privatb ane 4 79 — do. Prämien ⸗Anleigßhe 4 88 7 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 34 82 — Koͤnigsberger dea. 414 — 82 Polniſche Schag⸗ Obligationen 4 83 — 
do. o. 4 — f [Magdeburger do. 4 — 28 de. Gert. . AK... 937 
Pommerſche do. 434 87 Poſener bo. „ ee ee ee 2 do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 87? 


verantwortliche Revaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


— 


